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Liebe Leserin, lieber Leser

WICHTIG: In der Mitte des Heftes findet sich die 
Petition bezüglich der Bedeutung der Naturwissenschaften 
in der neuen MAR. Die Naturwissenschaften sollen in der 
zu überarbeitenden MAR wieder gestärkt werden. Dazu 
wollen wir eine Petition einreichen, die von möglichst vielen 
Personen unterschrieben werden sollte. Bitte macht mit!

Editorial

Inhalt

Redaktionsschluss nächste Ausgabe:
1. Juni 2005
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Es grüsst Sie 
 Paul Burkhalter

Titelbild: G3-Dendrophane for the encapsulation of steroids 
(Dendrimer aus: Chem. Society Rev. Vol 33 Num 1, 10.1.2004)

Die erste Ausgabe des neuen Jahres ist doch etwas dünner 
als die Letzte. Aus Kostengründen könnte man sagen, dass 
dies ja sogar ein Vorteil sein könnte, da es um die Finanzen 
c+b nicht gerade gut bestellt ist.

Aus Interessens-Gründen müsste man jedoch eher traurig 
sein, dass im Moment so wenig geschreiben wird, dass sich 
zu publizieren lohnen würde. Daran glaube ich aber nicht. 
Ich bin nach wie vor überzeugt, dass „da draussen“ viele in-
teressante Artikel existieren, die es wert wären, auch anderen 
zugänglich gemacht zu werden. Oder doch zumindest Ideen, 
die nur darauf warten, in einen Text „gegossen“ zu werden.

Und so starte ich zum wieder-
holten Male einen Aufruf, doch 
bitte auch kurze Texte, verbesserte 
oder oder veränderte Anleitun-
gen zu Laborexperimenten zu 
unterschiedlichsten Themen zur 
Veröffentlichung einzureichen.

Und beachten Sie aber trotz der 
dünnen Ausgabe die vielen Kurs-
Ausschreibungen und nützen Sie 
die Chance! 
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Procès-verbal
Verein Schweizerischer Naturwissenschaftslehrerinnen und -lehrer (VSN)

Société Suisse des Professeurs de Sciences Naturelles (SSPSN)
Società Svizzera degli Insegnanti di Scienze Naturali (SSISN)

Protokoll der VSN/SSPSN 
Vorstandssitzung

vom 29.1.2005 in Bern

Traktanden
1. Änderung der Traktandenliste
2. Protokoll/Procès-verbal der Vorstandssitzung vom 13.11.2004
3. Petition für die grössere Gewichtung der Naturwissenschaften 
4. Revision der MAR
5.Revision der Richtlinien zur eidg. Maturprüfung
6. Deutsch-schweizer Biologiekommission
7. Varia/Divers 
 u.a. Finanzen

anwesend:  P.Boesch, M. Cosandey, H.R. Felix, 
  S. Feracin Gyger, K. Koch, B. Weibel
Gäste:  R. Gsell, M. Bleichenbacher
abwesend: J. Digout, O. Krähenbühl, P. Burkhalter, A. Rouvinez

1. Änderung der Traktandenliste
Es werden keine Änderungen gewünscht. Die Traktan-

den 3-5 hängen eng zusammen.

2. Protokoll der Sitzung vom 13.11.2004 
Das Protokoll wird einstimmig genehmigt.

3. Petition für die grössere Gewichtung 
 der Naturwissenschaften 
An der GV vom 13.11.2004 wurde entschieden, eine 

Petition zugunsten einer grösseren Gewichtung der 
Naturwissenschaften (Noten und Stundenzuteilung) bei 
den Grundlagenfächern (betrifft Mathematik, Physik, 
Biologie, Chemie und Geografie). Es werden verschiede-
ne Textvarianten diskutiert. Es sollte vermieden werden, 
Phil.I- gegen Phil.II-Fächer auszuspielen. Gewünscht 
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Protokoll Vorstandssitzung
Verein Schweizerischer Naturwissenschaftslehrerinnen und -lehrer (VSN)

Société Suisse des Professeurs de Sciences Naturelles (SSPSN)
Società Svizzera degli Insegnanti di Scienze Naturali (SSISN)

wird v.a. eine neue Bandbreite (neu 25-30% aller Lektionen). Da eine 
abschliessende Fassung nicht in kurzer Zeit zu erreichen war, bot K. 
Koch an, per Mail einen Vorschlag an die Mitglieder des Vorstandes 
zu verschicken, der dann kommentiert werden soll. Das Ziel ist es, das 
Petitionsformular im C+B vom März zu veröffentlichen. Die unterschrie-
benen Formulare sollen dann bis Mitte Juni an M. Cosandey gesandt 
werden. M. Cosandey macht in der Zwischenzeit auch die Physiker auf 
die Petition aufmerksam.

5. Revision der Richtlinien 
 zur eidg. Maturprüfung 
Diese Revision wird vom VSN durch M. Cosandey und 

J. Lipscher begleitet.

4. Revision der MAR 
Der Vorstand ist sich bewusst, dass eine Revision nicht 

zu Umwälzungen führen wird. Nach der Petition wäre er 
zufrieden, wenn die Stundenzahl der ganzen Schweiz um 
25-30% für Naturwissenschaften reserviert wäre und die 
Gewichtung der Noten erhöht würde (siehe Petition).

Die Vorstandsmitglieder beantworteten auch eine Um-
frage mittels Abstimmung zu verschiedenen Aspekten. 
Einige Fragen, die den VSN nicht betreffen, mussten 
ausgelassen werden. Zu Diskussionen führte die Frage, 
ob die Maturaarbeit im Maturazeugnis „mitzählen“ soll. 

Mit 4 Ja und 3 Nein wurde die Frage beantwortet (viel 
Arbeit soll honoriert werden/ungenügende Noten können 
gesetzt werden – gute Noten je nach Lehrer/weitere Ver-
wässerung der Maturanoten/noch geringere Gewichtung 
der Naturwissenschaften).



6
1/05

©
 c

+b
  1

/0
5

Protokoll Vorstandssitzung
Verein Schweizerischer Naturwissenschaftslehrerinnen und -lehrer (VSN)

Société Suisse des Professeurs de Sciences Naturelles (SSPSN)
Società Svizzera degli Insegnanti di Scienze Naturali (SSISN)

6. Deutsch-schweizerische 
 Biologiekommission (DKB) 
Endlich tut sich da was: Auf den 2.3.05 lud M. Bleichen-

bacher R. Gsell (ETH), W. Hauenstein (ETH), G. Rutz 
(Uni Zürich) und jüngere Lehrer zu einer Sitzung ein.

7. Varia / Diverses 
Finanzen: Bisher waren 50`000 Fr. als Depot 

angelegt. Eine Neuanlage lohnt sich angesichts der tiefen 
Zinsen nicht. Das Geld wird auf Sparkonto belassen.

Nächste Sitzung 
des Vorstandes: 27.8.2005 in Bern
nächste GV: 29.10.2005 in Biel

           Lupsingen, 3. Februar 2005

Dr. Hansruedi Felix
Protokollführer VSN / SSPSN /SSISN
Bündtenstrasse 20, 4419 Lupsingen

Tel/Fax: 061 913 03 09 (P) / 061 913 03 06 
(Fax)

e-mail:  hr.felix@bluewin.ch
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Frage: Professor Gäggeler, Sie betreuen  
 eine grosse Forschungsgruppe  
 am Paul-Scherrer-Institut (PSI)  
 in Villigen und an der Uni Bern  
 und besetzen den einzigen Lehr- 
 stuhl der Schweiz für Radiochemie. In Ihrer Laufbahn haben  
 Sie in Dubna und Darmstadt mit riesigen Beschleunigeranlagen  
 nach schwersten Elementen gesucht. Können Sie uns erklären,  
 wie wir uns das vorstellen müssen?

Die Welt der 
schweren 
Elemente

- ein Interview
von Therese Lüthy Nyffeler

Schwere Elemente

Antwort: Das Prinzip ist sehr einfach. Ein Strahl  
  von elektrisch geladenen Atomen wird auf  
  eine enorme Geschwindigkeit  beschleunigt  
  und mit dieser riesigen Energie auf ein  
  dünnes Metallplättchen geschossen. Dieses  
  Plättchen, Target genannt, besteht aus einem  
  anderen Element. Diese beiden Atomkerne  
  verschmelzen zu einem neuen Element. In  
  Dubna wurde kürzlich so das Element 115  
  zum erstenmal hergestellt. Die Forscher  
  bombardierten ein Target aus Americium (95  
  Protonen im Atomkern) mit einem Strahl  
  aus Calciumionen (20 Protonen). Anhand  
  von typischen radioaktiven Signalen konnte  
  das neue Element nachgewiesen werden.  
  Dieses neue Element 115 lebte eine Zehntel- 
  sekunde, bevor es zu dem bisher ebenfalls  
  unbekannten Element 113 zerfiel.
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Frage: Das tönt nicht gerade sehr stabil. Wie steht es  
 mit dem Element 110, das kürzlich den Namen  
 Darmstadtium erhielt?

Schwere Elemente

Antwort: Seine Lebensdauer beträgt weniger als eine  
  Tausendstel Sekunde, also viel weniger als für  
  das Element 115. Theorien sagen voraus, dass  
  bestimmte Isotope des Elements 114 eine  
  noch längere Lebensdauer haben sollten; man  
  spricht von der der Insel der langlebigen  
  superschweren Elemente.

Frage: Die Suche nach dieser Insel ist  
 sicher ein Grund für solche  
 Forschungsprojekte. Gibt es noch  
 andere Motivationen?

Antwort: Chemiker und Physikerinnen arbeiten mit Modellen, um  
  das Verhalten von Atomen zu verstehen. Wie in anderen  
  Forschungsgebieten auch, muss an die Grenzen eines  
  Systems gegangen werden, um die Gültigkeit von Modellen  
  zu testen. Die schweren Elemente sind ein solches Grenz- 
  gebiet. Theorien, die dazu entwickelt werden, können auch  
  auf ganz anderem Gebiet, zum Beispiel in der Nanotechno- 
  logie angewendet werden.

  Ausserdem erhalten wir als Beiprodukt neue Erkenntnisse,  
  wie zum Beispiel radioaktive Abfälle von Kernkraftwerken  
  weniger schädlich gemacht werden könnten. 

Frage: Wie wäre das
 möglich?

Antwort: Sie könnten in Beschleunigern mit geeigneten  
  hochenergetischen Ionen  beschossen und  
  so zu kleineren, kurzlebigeren Stücke zerhackt  
  werden. Solche Entwicklungen werden in  
  internationalen Forschungsprojekten unter- 
  sucht. 
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Schwere Elemente

Ergänzung

Darf ich vorstellen? 
Die chemischen Elemente!

Frage: Sie sind weltweit an der Spitze  
 mit dabei, wenn es darum geht,  
 schwerste Elemente chemisch zu  
 untersuchen. Können Sie uns ein  
 Beispiel geben?

Antwort: Durch unsere Experimente konnte das Element 108,  
  Hassium (Hs), im Periodensystem eingereiht werden. Die  
  sieben untersuchten Atome zeigten das erwartete chemische  
  Verhalten und benahmen sich wie Osmium, ein Schwer- 
  metall. Anders beim Element 112: Aus vorläufigen Resul- 
  taten haben wir Hinweise, dass es sich nicht wie Quecksilber  
  verhält wie wir nach seiner Ordnungszahl erwarten  
  würden. Wegen relativistischer Effekte scheint es sich wie  
  ein Edelgas zu verhalten. Weitere Untersuchungen zu dieser  
  äusserst bemerkenswerten Beobachtung sind im Gange.

Vielen Dank für Ihre Aus-
führungen über die Welt 
der schweren Elemente.

Ein prominenter Gast nimmt uns mit auf einen Streifzug 
durch das Haus der chemischen Elemente. Sie wohnen je nach 
Verwandtschaft unter- oder übereinander. Anhand einiger 
Beispiele erklärt unser Gast, wie die Hausordnung ist.

Willkommen im Periodensystem der 
Elemente! Hier leben die unterschied-
lichsten Persönlichkeiten beieinander. Ich, 
der Vater der Elemente, habe die Ehre, Sie 
mit einigen bekannt zu machen. Übrigens: 
Wasserstoff ist mein Name. Ich bin in 
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Schwere Elemente

der heissen Sonne entstanden, kurz nach 
dem Urknall. Ein Proton wurde gebildet, 
legte sich eine Wolke aus einem Elektron 
um und schon war ich geboren. Im ersten 
Bild können sie mich sehen. Mein Bruder 
gleicht mir sehr, er hat nur ein Neutron 
mehr in seinem Kern. Er heisst Deuterium. 
Noch immer im heissen Innern der Sonne 
verschmolz er mit sich selber: ein weiteres 
Element entstand. 

Von edlen Gasen und 
räuberischen Halogenen

Sie erlauben? Wir besuchen das edle Kind. Haben Sie 
keine Angst, es ist ungefährlich. Ausgeglichen schwebt es 
oben rechts unter dem Dach durch die Lüfte und bringt 
ihren Luftballon zum Fliegen. Ich darf das wegen meiner 
explosiven Natur nicht mehr machen! Hier ist es: Heli-
um (He), das leichteste Edelgas, nach dem Sonnengott 
Helios benannt. Es ist so harmonisch mit Elektronen 

umgeben, dass es keinen Wert auf Kontakte legt, wie seine 
Geschwister, die wie alle nahen Verwandten in unserem 
Haus untereinander leben. Sie sind die Vorbilder der 
meisten anderen Elemente - jedenfalls wenn es um ihre 
Elektronenzahl in der äussersten Schale geht. 

Schauen Sie sich nur ihre Nachbarn in der siebten 
Hauptgruppe an, die wir Halogene nennen. Ihnen fehlt 
nur ein Elektron zur Vollkommenheit. Eines mehr und 
sie wären gleich stabil wie die edlen Gase. Um dieses Ziel 
zu erreichen gehen sie Verbindungen ein. Im Chlorgas 
zum Beispiel teilen sich je zwei Chloratome (Cl) gleich-
berechtigt zwei Elektronen und halten damit zusammen. 
Ätzend giftig und teuflisch gelb-grün sind sie trotzdem. 
Harmloser verhält sich das Chlor in einer diktatorischen 
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Verbindung, wenn es dem Natrium (Na) aus der ersten 
Hauptgruppe ein Elektron entreisst und sich so seine 
Lücke füllt. Das Natrium ist dankbar, es hat ein Elektron 
zuviel um glücklich zu sein. Beide sind jetzt geladen und 
schmiegen sich eng aneinander, getreu dem Grundsatz: 
Gegensätze ziehen sich an, was für Ladungen ganz sicher 
stimmt. Zusammen bilden sie eine dichte Packung und 
sind das Kochsalz in Ihrem Streuer. 

Schwere Elemente

Die Spieler des Lebens ...

Jetzt wollen wir den Cousins in der biologischen Ecke 
einen Besuch abstatten. Ja genau da oben rechts im vier-
ten und fünften Stock. Beginnen wir beim vielseitigen 
Kohlenstoff (C). Seine Mittelmässigkeit hat ihm zu seiner 
enormen Bedeutung verholfen. Weder entreisst er gerne 
Elektronen, noch gibt er seine ganz ab. Er freut sich aber, 
seine vier in der äussersten Schale zu teilen. Wie das Chlor 
im Chlorgas. Er bindet sich, mit sich selbst und mit an-
deren. Überlegen hart und strahlend ist er als Diamant, 
unscheinbar grau als Graphit im Bleistift. Und in Ihrem 
Körper sind überall seine Ketten und Ringe im Spiel. 
Gerade die Fähigkeit vier stabile Bindungen aufzubauen 
und lange Ketten mit sich selber zu bilden, machen ihn 
zum überlegenen Mitspieler in der belebten Welt. Im-
merhin sind 60 % Ihres Trockengewichtes Kohlenstoff! 

Er gibt den Fetten, Eiweissen und der 
DNA ihre Form. Ihre Funktionen für das 
Leben erhalten sie durch fein abgestimmte 
Verbindungen mit ihren Brüdern, dem 
Stickstoff (N) und Sauerstoff (O). Wenn 
noch Phosphor (P) mitspielt, so kann En-
ergie in genau dosierten Mengen dort zur 
Verfügung stehen, wo sie benötigt wird.
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... und ihre metallenen 
Helfer

Ganz alleine könnten die vier der bi-
ologischen Ecke nicht die komplexen 
Mechanismen des Lebens zustande brin-
gen. Da braucht es die Hilfe der grossen 
Verwandten, den Übergangsmetallen. 
Sie wohnen in der Galerie zwischen den 
Hauptgruppen. Sicher kennen Sie eines 
davon: das Eisen (Fe). Immerhin schwim-
men etwa drei Gramm davon in Ihrem 
Blut. Ihm verdankt es sein leuchtendes 
Rot. Eingepackt im Hämoglobin, einem 

Schwere Elemente

Enzym kann es Sauerstoff an sich binden und am richtigen Ort wieder 
abgeben. Eisen können Sie mit der Nahrung aufnehmen. Aber zuviel 
ist – wie fast immer – ungesund. Zum Glück verhindern Schwarztee, 
Rotwein und Milch eine Aufnahme von Eisen. Vitamin C dagegen 
fördert sie. Sie kennen Eisen vor allem als Stahl? Kein Wunder, weltweit 
werden davon über achthundert Millionen Tonnen pro Jahr hergestellt. 
Kleine Mengen von Kohlenstoff machen das Eisen hart. In dieser Form 
haben es auch schon die Menschen zu Beginn der Eisenzeit verwendet. 
Vorher kannten sie es nur von Meteoriten und von denen gibt es nicht 
allzu viele. Dabei gehört Eisen zu den häufigsten Metallen der Erde, denn 
sein Atomkern ist stabil wie bei keinem anderen Element. Als schwerstes 

Element, das aus Kernfusion aus Kindeskindern von mir 
im heissen Innern von Sternen entstehen konnte, ist es der 
Sternenstaub. Die ganz schweren Geschwister der Metalle? 
Die sind ganz unten in der Galerie und haben eine andere 
Entstehungsgeschichte, über Radioaktivität. Und schwe-
rere als Plutonium (Pu) werden künstlich hergestellt.
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Elemente aus der Retorte

Eines davon wurde Ende letzten Jahres 
auf den Namen Darmstadtium getauft. 
Und erst gerade kürzlich haben russische 
und amerikanische Forscher noch schwe-
rere Elemente hergestellt. Im russischen 
Dubna, es sind die Elemente 115 und 113. 
Aber wissen Sie, mit meiner grossen Fa-
milie kann ich nicht mehr alle persönlich 
kennen, da lesen Sie lieber das Interview 
mit Professor Gäggeler. Die griechische 
Mythologie ist mir da schon näher. 

Griechische Sagenwelt und 
neueste Technologien

Sicher haben Sie schon von Tantalos und seinen Qualen 
gehört: Immer wenn er vom Wasser trinken wollte, in dem 
er bis zum Hals stand, senkte sich der Pegel. Wie sein Na-
menspate nimmt auch Tantal (Ta) in Form seines Oxides 
(Verbindung mit Sauerstoff) kein Wasser auf. Wenn sich 
Tantal mit Kohlenstoff verbindet wird es in Japan zu 
goldfarbenen Messern verarbeitet, die geschmacksneutral 
sind und nie stumpf werden. Reines Tantal verhält sich in 
Ihrem Körper auch sonst sehr neutral, deshalb wird es für 

Knochennägel und Implantate in Zähnen verwendet. Tan-
talos Tochter findet in unserem Haus eine Entsprechung: 
Niob (Nb). Tochter und Vater sind sich so ähnlich – sie 
wohnen ja auch gerade übereinander – dass sie ihren Ent-
deckern richtige Qualen bereitet haben. Die wussten lange 
nicht, ob es eines oder zwei Elemente sind, die sie immer 
nebeneinander im Gestein gefunden haben. Heutzutage 
treffen Sie Niob im Objektiv Ihrer Fotokamera oder in 
den Brillengläsern an. Sie kann Licht stark brechen, so 
können die Gläser dünner sein. Das kann Strontium (Sr) 

Schwere Elemente
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auch, welches im selben Stock wohnt wie 
Niob, jedoch in der zweiten Hauptgruppe. 
Es wird dem Glas von Bildschirmen und 
Fernseher beigemischt, denn Strontiumo-
xid absorbiert die Röntgenstrahlung, die 
in jeder Bildröhre entsteht. Damit können 
Sie unbesorgt am Computer sitzen und uns 
im Haus der Elemente besuchen. 

Unsere Adresse ist: 
http://www.periodensystem.info/periodensystem.htm
oder die unserer englischen Verwandten 
http://www.webelements.com/.

Wir freuen uns schon darauf!

Schwere Elemente

Therese Lüthi Nyffeler
Laboratorium für chemische und mineralogi-

sche Kristallografie
Freiestrasse 3

3012 Bern

Tel. . ++41 + 31 631 42 74
therese.luethi@krist.unibe.ch

www.krist.unibe.ch
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Chemie 
Studium und Forschung aktuell

Fortbildungstag für Mittelschullehrpersonen
der Chemischen Institute

Datum:  Mittwoch, 14. September 2005
Leitung:  Prof. Dr. Peter Rüedi, Organisch-chemisches Institut,  

  peru@oci.unizh.ch

Ablauf: 
09.00 h  Begrüssung, Informationen zum Studium, 
  Studiengang, Berufsbild, Ausblick,
  kurze Diskussion

09.30 h  Kaffeepause 

09.45 h  Kurze Präsentation der Forschungsgruppen, Fragen

10.30 h  Beginn der praktischen Arbeiten in den einzelnen  
  Gruppen, durch Assistenten betreut: Aus jedem  
  Institut ein Präparat oder eine Versuchsanleitung die  
  sich auch für die Mittelschule eignet

12.00 h  Mittagessen 

13.30 h  Weiterführung der praktischen Arbeiten

16.15 h  Vorstellung der Praktika, Feedback 

16.45 h  Aperitif

    ***

Themen der praktischen Arbeiten
Anorganisch-chemisches Institut
1. Die gute Seite der Radioaktivität
 Herstellung eines Radiopharmakons
2. Steine, edel oder unedel?
 Untersuchung von Edelsteinen mit moderner Raman-Spektroskopie
3. DNA Interkalation
4. Falsch gewickelt
 Der B-DNA         Z-DNA Wechsel induziert von dinuklearen
                Metallkomplexen

Weiterbildung
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Organisch-chemisches Institut
5. Massgeschneiderte Fluoreszenz-Sensoren
 Synthese von lichtemittierenden Verbindungen als Sonden ihrer molekularen Um-
 gebung. Anwendung von Mikrowellenreaktoren und Fluoreszenz-Spektroskopie.
6. Synthese von Protein-Mimetika
7. Peptidchemie einmal anders
 Die Azirin/Oxazolon-Methode zur Herstellung konformativ fixierter Peptide
8. Simulation und Berechnung von Strukturen und chemischen Reaktionen
9. Strukturaufklärung von Arzneistoffen mit modernen NMR-Methoden
10. Von der Natur zur Struktur
 Untersuchung von Pflanzenextrakten mittels HPLC-MS

Physikalisch-chemisches Institut
11. Die optische Pinzette
 Wie Nervenzellen wachsen
12. Die Nadel im Heuhaufen
 Einzelmoleküldetektion
13. Femtosekundenspektroskopie
 Wir bauen unsern Laser selber
14. Das virtuelle Labor 
 Computer gestützte Chemie 

ANMELDUNG
bis 15. Juli 2005
• www.webpalette.ch > Sekundarstufe II > Universität Zürich 
               HLM/ZHSF (Kurs HS05.10)
• Postadresse:  Höheres Lehramt Mittelschulen, Weiterbildung, 
  Beckenhofstr. 35, 8006 Zürich
• e-Mail: weiterbildung@hlm.unizh.ch

Bitte mit der Anmeldung die Kursnummer (HS05.10), das bevorzugte 
Thema der praktischen Arbeit und eine Alternative mit den entsprechen-
den Nummern angeben (auf der Webpalette zusätzlich in die Rubrik 
„Fächer“ eintragen).

Bei Anmeldung per Post oder e-Mail auch Name, Vorname und Adresse, 
Telefon, e-Mail, Schule und Unterrichtsfächer angeben.

Der Kurs samt Mittagessen und Apéritif wird von den Chemischen 
Instituten offeriert.  Alle Angemeldeten erhalten weitere Infor-
mationen nach dem 15. Juli 2005.

Weiterbildung
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Aufruf

Zentralkurs 2006
Romanshorn

Aufruf zur Eingabe von Workshops und Vorträgen

Der Zentralkurs 2006 findet in Romanshorn am Bodensee statt. Er wird von Dienstagabend

3.10.06 bis Freitagnachmittag 7.10.06 dauern. Ein Teil des Mittwochs und der grösste Teil

des Donnerstags ist für Workshops/Vorträge/Präsentationen von Lehrkräften für Lehrkräfte

vorgesehen. Wir wünschen uns, dass auch biochemische und rein biologische Themen zum

Zug kommen, so dass der Kurs auch für Biologen attraktiv wird.

Die Präsentationszeit wird in 30 Min.-Blöcke eingeteilt, die aus jeweils 20Min. Präsentation

und anschliessenden 10 Min. Pause bestehen. Für längere Workshops können problemlos

auch mehrere Blöcke gebucht werden. Falls die Anzahl der angebotenen Workshops

ausreicht, stellen wir uns eine eher biologische und eine eher chemische Workshopfolge vor,

die parallel abläuft.

Wer gerne einen anderen Beitrag leisten möchte, darf uns dies gerne ebenfalls an dieser Stelle

melden.

Schicken Sie ihr Workshopthema mit Angabe der Zeitdauer, der maximal möglichen Anzahl

Teilnehmenden und eventuellen Infrastrukturwünschen an folgende Adresse:

Zentralkurs2006@gmx.ch

(oder an Stefan Bosshart, Brünnelihöhestr. 9, 8400 Winterthur)

Wir freuen uns auf möglichst viele Rückmeldungen,

für das OK, Stefan Bosshart

Aufruf zur Eingabe von 
Workshops und Vorträgen

Der Zentralkurs 2006 findet in Romanshorn am Bodensee statt. Er wird 
von Dienstagabend 3.10.06 bis Freitagnachmittag 7.10.06 dauern. Ein Teil 
des Mittwochs und der grösste Teil des Donnerstags ist für Workshops/
Vorträge/Präsentationen von Lehrkräften für Lehrkräfte vorgesehen. Wir 
wünschen uns, dass auch biochemische und rein biologische Themen zum 
Zug kommen, so dass der Kurs auch für Biologen attraktiv wird.

Die Präsentationszeit wird in 30 Min.-Blöcke eingeteilt, die aus jeweils 
20 Min. Präsentation und anschliessenden 10 Min. Pause bestehen. Für 
längere Workshops können problemlos auch mehrere Blöcke gebucht 
werden. Falls die Anzahl der angebotenen Workshops ausreicht, stellen 
wir uns eine eher biologische und eine eher chemische Workshopfolge vor, 
die parallel abläuft.

Wer gerne einen anderen Beitrag leisten möchte, darf uns dies gerne 
ebenfalls an dieser Stelle melden.

Schicken Sie ihr Workshopthema mit Angabe der Zeitdauer, der maxi-
mal möglichen Anzahl Teilnehmenden und eventuellen Infrastruktur-
wünschen an folgende Adresse:

Zentralkurs2006@gmx.ch

(oder an Stefan Bosshart, Brünnelihöhestr. 9, 8400 Winterthur)

  Wir freuen uns auf möglichst viele Rückmeldungen,
  für das OK, Stefan Bosshart
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Cours

Prochain cours CRC
La Commission Romande de Chimie prévoit d’orga-

niser son prochain cours de perfectionnement en chimie 
à l’Université de Fribourg l’un des mercredis 21 ou 28 
septembre 2005 (date encore non décidée).

Programme : 
 Matin: Cours sur la limite entre la covalence  

  et la liaison ionique, 
  par MM. Prof. Daul et Albrecht.
     Après-midi: Démonstrations expérimentales 
  de chimie en classe, 
  par M. Cosandey.

Détails suivront.
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Kurs „Neue Materialien“

Am Donnerstag und Freitag 11. und 12. August 2005 
bieten Dozierende des Departementes für Chemie und Biochemie der 

Universität Bern in ihren Labors und Hörsäälen 
einen Weiterbildungskurs zum Thema „Neue Materialien“ an. 
An den Vormittagen finden jeweils drei Vorträge im Plenum 

und an den Nachmittagen zwei praktische 
Module nach Wahl in Kleingruppen statt. 

Die zeitliche Verteilung wird noch im Detail ausgearbeitet.

Verantwortlich: 
Prof. H. U. Guedel, Departement für Chemie und Biochemie, 

Universität Bern und 
Dr. Klemens Koch, Fachschaft Chemie des Kantons Bern, 

Deutsches Gymnasium Biel.

Es hat noch Plätze frei. Wenn Sie Interesse haben, melden Sie sich 
provisorisch an bei 

Dr. Klemens Koch, Deutsches Gymnasium Biel, 
Postfach, 2501 Biel, kochkle@sis.unibe.ch. 

Sie erhalten dann zur gegebenen Zeit die Anmeldeunterlagen und das 
detaillierte Programm. Die provisorischen Anmeldungen werden in 

der Reihenfolge ihres Eingehens berücksichtigt.

Kurs „Neue Materialien“

an der Universität Bern
11./12. August 2005
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Kurs „Neue Materialien“

Vorträge 
(Vormittag)

David Fermin : Self-Assembly: allowing new materials 
     to make themselves
Gabriela Frei : Edelsteine und Chemie
Hansueli Güdel : Licht machen
Jürg Hulliger : Einführung in die Kristallisation
Karl Krämer : Einführung in die Röntgendiffraktion
Hans Siegenthaler : Anwendungen der Rastertunnelmikroskopie  
     und Rasterkraftmikroskopie

Praktische Module à 2 Stunden 
(Nachmittag)

Gion Calzaferri : Lichtsammeleinheit der grünen Pflanzen
     - im Labor nachgebaut
David Fermin : Examples of self-assembly
Heinz Gäggeler : Adsorption von einzelnen Bleiatomen auf
     Metalloberflächen (Experiment)
Heinz Gäggeler : Adsorption von einzelnen Bleiatomen auf
     Metalloberflächen (Modellierung)
Hansueli Güdel/
Judith Grimm : Spektroskopie von Lampen- und 
     Bildschirmleuchtstoffen
Jürg Hulliger : Kristallisation
Urs Krähenbühl : Grenzen der Bestimmung von 
     Metallionen in Spurenkonzentrationen
Karl Krämer : Röntgen und Kristallstruktur
Hans Siegenthaler : Rastertunnelmikroskopische Messungen
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Biologiekurse

Biologiekurse
Die folgenden Biologiekurse im Frühlingssemester 2005 werden durch-

geführt, es hat noch freie Plätze:

FS05.7:  Biodiversität und Naturschutz im Unterricht
  mit Regula Kyburz-Graber und 
  Petra Lindemann Matthies
  6. und 16. Juni 2005, je 14.00 - 17.30 Uhr in Zürich,  

  Anmeldung bis 30.4.05

FS05.20:  Problemorientiertes Lernen in der Medizin 
  – auch für die Schule? 
  mit Christian Schirlo, Wolfgang Gerke 
  und Robert Gsell
  18. Mai 2005, 09.30 – 16.30 Uhr in Zürich, 
  Anmeldung bis 31.3.05

Anmeldung und Detailinformationen
 
 www.webpalette.ch > Sekundarstufe II > 
    Universität Zürich HLM/ZHSF
 
 Höheres Lehramt Mittelschulen, Weiterbildung, 
 Beckenhofstr. 35, 8006 Zürich (Robert Gsell)
 weiterbildung@hlm.unizh.ch

Kurs-Nr.: FS05.9

Piora: Wechselwirkungen zwischen Geologie – Chemie – Vegetation – Mikrobiologie

ZIELE / INHALT
Die Lebewelt im alpinen Raum Piora ist geprägt durch die Geologie, Geochemie und Pflanzenwelt des
Gebietes. Eingebettet nördlich und südlich in Gesteine des kristallinen Grundgebirges ist die Pioramulde
mit Gips enthaltendem Dolomit. Wir werden die landschaftsbildenden geologischen Prozesse kennen-
lernen, und wir werden nach Zusammenhängen zwischen Landschaft, Geologie, Klima und Vegetation
suchen. Die eng nebeneinander liegenden sauren und basischen Böden erlauben interessante Vegetati-
onsvergleiche. Aus dem Karstsystem im Dolomit austretendes Wasser ist salzreich und führt im Ca-
dagnosee zu einer dauernden Schichtung des Wassers (Meromixis). Der See und die angrenzenden
Feuchtgebiete beherbergen interessante Populationen von phototrophen Bakterien, die sonst kaum in
der Schweiz von blossem Auge beobachtet werden können.
Im Kurs studieren wir Wechselwirkungen zwischen Gesteinsuntergrund  und Bodenbildung sowie die
Dynamik der Landschaft im Pioratal. Wir untersuchen die Verwitterung von Dolomit und die Entstehung
des für den Tunnelbau schwierigen zuckerkörnigen Dolomits. Wir analysieren die Oberflächengewässer
bezüglich der Auswaschung des Untergrundgesteins, befassen uns mit der Vegetation auf den verschie-
denen Böden, erstellen im See ein Tiefenprofil für relevante Wasserparameter und untersuchen makro-
und mikroskopisch einzelne Gruppen von Mikroorganismen aus dem See und den Feuchtgebieten von
Cadagno.
Die Piora und ihre Einrichtungen können von Mittelschulklassen für Studienwochen genutzt werden.
Der Kurs will dazu Anregungen und das nötige Wissen und Können vermitteln.

ZIELPUBLIKUM
Lehrpersonen für Biologie, Chemie und Geografie

KURSLEITUNG
Reinhard Bachofen, Prof. Dr., Institut für Pflanzenbiologie, Universität Zürich
Jakob Schneller, Prof. Dr., Institut für Systematische Botanik, Universität Zürich
Helmut Weissert, Prof. Dr., Geologisches Institut, ETH Zürich

DATEN / ZEIT
4. - 6. Juli 2005, Anreise am Sonntag, 3. Juli

KURSORT
Biologisches Alpinzentrum Piora TI

KOSTEN
Fr. 300.-

ANMELDUNG
bis 30.4.05
www.webpalette.ch > Sekundarstufe II > Universität Zürich HLM
oder mit dem Anmeldeformular in dieser Broschüre
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Année Einstein

En 1905, Einstein publiait à Berne 5 travaux qui ont révolutionné la 
physique et notre compréhension de l’Univers. La Société Suisse de Phy-
sique et l’Académie Suisse des Sciences Naturelles ont décidé de célébrer 
ce jubilé en organisant un Congrès les 14 et 15 juillet 2005 à Berne, 
avec des conférences, des stands, des expositions et des démonstrations 
expérimentales. Voir aussi : www.einsteinheute.ch.

Voici un aperçu du programme.

Jeudi 14 juillet
17:30 Evolution of the Universe, par J. Pérez, Madrid
18:30 Exploring the Universe in Space and Time, par S. Lilly, Zürich

Vendredi 15 juillet
08:30 Symposium «Globale Navigation mit Einstein und künstlichen  

 Satelliten, Merkurmission und Relativitätstheorie»
11:15 Symposium «Einstein’s Photon Theory»
10:00 - 17:15 Démonstrations expérimentales sur 
  - Effet photoélectrique
  - Rayonnement du corps noir
  - Annihilation e+e-
  - Effet Döppler
  - Mouvement brownien
  - Effet Mössbauer
  - Durée de vie des mésons
  - Vitesse de la lumière

Expositions sur la photonique, la nanoscience, et stands du CERN, de 
l’European Space Agency, et de l’European Fusion Programme.

2005
Année Einstein
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Tage der Genforschung

Schüler und Forscher begegnen sich

Vom 7. Mai bis 8. Juni 2005 finden bereits zum siebten 
Mal die «Tage der Genforschung» statt. In Basel, Bern, 
Düdingen, Freiburg, Genf, Lausanne, Mittelhäusern, 
Schaffhausen, Sion, Winterthur und Zürich ermöglichen 
zahlreiche Veranstaltungen den Dialog zwischen Wissen-
schaft und Gesellschaft. 

Auch dieses Jahr richten sich wieder mehrere der rund 
40 Veranstaltungen speziell an Schülerinnen und Schüler, 
etwa der Experimentenparcours in Bern, die Gen-Olym-
piade in Basel, der Institutsrundgang in Zürich oder die 
diversen Laborbesuche in der Westschweiz.

Schwerpunkt dieses Jahres ist das Thema «Gene und 
Altern». Dieses dürfte die Schüler besonders interessieren, 
denn seit Jahrzehnten suchen Forscher nach Genen, die für 
das Altern verantwortlich sind, und für die kommenden 
Jahrzehnte werden auf diesem Gebiet grosse Fortschritte 
erwartet. Eine Entwicklung, die vor allem kommende 
Generationen beschäftigen wird.

Das detaillierte Veranstaltungsprogramm ist beim Sekretariat oder im 
Internet verfügbar:

Sekretariat «Tage der Genforschung» 
c/o Gen Suisse
Postfach
3000 Bern 15 
Tel.: 031 356 73 84  •  info@gentage.ch  •  www.gentage.ch

Die «Gentage» werden von folgenden 17 Trägerorganisationen unterstützt:
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Journées .... génétique

Des écoliers et des scientifiques se 
rencontrent

Du 7 mai au 8 juin 2005, les «Journées de la recherche 
en génétique» ont lieu pour la septième fois déjà. A Bâle, 
Berne, Fribourg, Genève, Guin, Lausanne, Mittelhäusern, 
Schaffhouse, Sion, Winterthour et Zurich de multiples 
manifestations permettent le dialogue entre la science et 
la société.

Cette année encore, plusieurs des environ 40 manifes-
tations organisées s’adressent aux écoliers, par exemple le 
parcours d’expériences à Berne, les jeux olympiques des 
gènes à Bâle, les visites guidées d’instituts à Zurich ou les 
diverses visites de laboratoires en Suisse romande.

Le thème principal de cette année, «les gènes et le vieillis-
sement», devrait tout spécialement intéresser les écoliers. 
Car, depuis des décennies les scientifiques cherchent les 
gènes responsables du vieillissement, et l’on s’attend à de 
grands progrès dans les années à venir. Une évolution qui 
va surtout occuper les générations futures.

Le programme détaillé sera disponible auprès du secré-
tariat ou sur internet:

Secrétariat «Journées de la recherche en génétique»
c/o Gen Suisse
Case postale
3000 Berne 15
Tél.: 031 356 73 84 • info@jours-du-gene.ch • www.jours-du-gene.ch

Les 17 organisations suivantes soutiennent les «Journées Gènes»:
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Actualités

Actualités

de Maurice Cosandey

Un nouveau catalyseur: l’or

Une équipe de chimistes de l’Université technique de 
Munich a découvert que les agglomérats de huit atomes 
d’or (Au

8
) ont des propriétés catalytiques étonnantes, se-

lon Science 307 (2005) p. 403-407. Lorsqu’on dépose un 
cluster d’or gros de quelques nanomètres sur une surface 
d’oxyde de magnésium, ce métal inerte catalyse l’oxydation  

de petites quantités de monoxyde de carbone au contact de 
l’oxygène. La réaction se produit même à –70°C. Contacts 
: - Prof. Dr. Ulrich Heiz : ulrich.heiz@ch.tum.de 

Le méthane de Mars

Il y a du méthane CH
4
 sur Mars, selon Michel Mumma, du Centre 

Goddard de Greenbelt, Maryland. En utilisant le nouveau téléscope 
Gemini de 8 métres, installé au Chili il a pu mettre en évidence deux 
raies caractéristiques du méthane dans l’atmosphère martienne (New 
Scientist 20. 11. 04). Ce méthane n’est pas distribué régulièrement à la 
surface de Mars : il est concentré en deux ou trois régions de sa surface 
où on trouve de la glace H

2
O.

Or il est physiquement impossible que du méthane se 
maintienne sur Mars plus d’une centaine d’années. Sou-
mis au rayonnement UV du Soleil, il devrait lentement 
se décomposer en acétylène et H

2. 
 Et même sans l’effet 

des rayonnement UV, le méthane devrait être oxydé par le 
peroxyde d’hydrogène H

2
O

2
, dont on a prouvé la présence 

sur Mars en 2003.
Donc s’il y a du méthane, c’est qu’il se forme en continu 

selon un processus relativement efficace ?  Lequel ? Toutes 
les hypothèses sont permises.
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Actualités

de Maurice Cosandey

La chimie anglaise en difficulté

Le département de chimie d’Oxford a enregistré un 
déficit 2003 d’un million de livres (env. 2 Mio Fr.). Ce dé-
partement, qui est le plus important du monde occidental, 
doit se subventionner en créant des entreprises exploitant 
ses découvertes. Malgré les 40 millions de livres de recettes 
engrangées depuis 1996, il a dû vendre un de ses bâtiments 
et laisser 10 postes d’enseignant vacants. 

Le même problème de financement a entraîné la ferme-
ture du département de chimie d’Exeter. Enfin, l’Anglia 
Polytechnic University a annoncé qu’elle changeait 
l’orientation de son département de chimie qui s’appellera 
désormais département de médecine légale, matière très 
en vogue en ce moment. 

Le déclin des sciences en France et 
en Suisse

Les Français ont de quoi être inquiets. Le nombre d’étu-
diants qui choisissent d’effectuer des études scientifiques 
régresse de manière dramatique dans l’Hexagone. A Dijon, 
pour ne citer que ce cas que j’ai trouvé par hasard sur le Net, 
le nombre d’étudiants inscrits en 1ère année de la Faculté des 
sciences a passé de 664 en 1993 à 332 en 2002. La chute 
la plus brutale est celle des étudiants en physique, qui ont 
passé de 90 en 1995 à 18 en 2002 !!

Pourquoi ?
En Suisse, la chute n’est pas si brutale, puisque le nombre 

de licences et diplômes décernés en chimie a passé de 138 
en 1994 à 82 en 2003 sur l’ensemble de nos Hautes Ecoles. 
Pour la physique, il a passé de 226 à 185 pendant la même 
période. Pour la biologie, il a passé de 422 à 485, selon 
l’Office fédéral de statistique.
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La chimie dans la monde

D’après la revue l’Actualité chimique 283, de février 
2005, la production chimique mondiale en 2003 est de 
1620 milliards d’euros. Les USA se taillent la part du 
lion avec 25%, devant le Japon 11%, l’Allemagne 8.9%, 
la Chine 6.4%, la France 5.7%, l’Italie 4.4%, la Grande-
Bretagne 3.2%, la Corée 3.1 %, la Belgique 3.0 %, l’Inde 
2.8 %, et la Suisse qui arrive donc en 11ème position avec 
2.4 % du chiffre d’affaire mondial.

Quant aux plus importantes firmes du 
monde, les trois premières sont au coude 
à coude, soit Dow Chemical (USA), BASF 
(D) et Du Pont (USA) avec respectivement 
32.2, 30.7, et 30.2 milliards de dollars. 
Loin derrière suivent Bayer (D) avec 21.5, 
et les pétroliers qui font un tir groupé, à 
savoir Total (F) 20.2, Exxon (USA) 20.2, 
BP (GB) avec 15.2 et Shell avec 13.2 milliards de dollars. 
Puis viennent Mitsubishi (Japon) avec 12.9 et Degussa 
(D) avec 10.7 milliards de dollars. Novartis arrive loin 
derrière avec 5.0 milliards de dollars.

Comment récupérer les catalyseurs

Les catalyseurs jouent un rôle central dans l‘industrie chimique. Mais si 
le catalyseur est un métal coûteux comme Pd, Pt ou Rh, il vaut la peine de 
le récupérer à la fin de l‘opération. Mais c‘est plus facile à dire qu‘à faire, 
parce que le catalyseur est souvent sous forme d‘une poudre impalpable 
qui reste en suspension dans le milieu réactionnel. 

Il semble que le groupe de David Chadwick,de Londres ait trouvé une 
solution à ce problème (Angewandte Chemie Int. 43, p. 5645). Ces 
chercheurs déposent le métal catalytique à la surface de billes de fer de 20 
microns de diamètre, recouvertes au préalable d‘une couche de 1 micron 
de graphite. Le graphite isole le cœur magnétique de fer, et l‘empêche 
d‘interférer avec le milieu réactionnel. A la fin de la réaction, on applique 
un champ magnétique puissant qui attire les particules de fer et permet 
de les extraire puis de les récupérer.



©
 c

+b
  1

/0
5

37
1/05

Actualités

d
e 

M
au

ri
ce

 C
o

sa
nd

ey

Les horreurs de la maturité

A la session d‘automne 2004, les candidats à la maturité suisse devaient 
expliquer pourquoi les mesures faites dans les grandes villes au niveau 
du sol montrent que le principal polluant de l‘air est NO de 8 heures à 
10 heures, NO

2
 de 10 heures à midi, et O

3
 de midi à 14 heures. Il va de 

soi que les équations utiles leur étaient indiquées. Voici un échantillon 
de quelques réponses reçues :

- A 10 heures, le taux de NO diminue car les conducteurs  
 vont prendre leur café. 
- NO

2
 vient de l’intérieur de la planète. Il croît et décroît  

 car il fait la navette entre le sol et la stratosphère, d’où  
 il chasse l’ozone qui revient sur Terre.
- Il y a deux sortes d’ozone. Celui de la stratosphère n’est  
 pas dangereux. Mais quand il se fait irradier, il tombe  
 sur terre et devient dangereux.
- Le Soleil n’envoie plus de rayons solaires à partir de 10  
 heures, à cause de la rotation de la Terre
- A midi les gens vont dans les rues, et l’ozone se fait avec  
 la respiration des arbres et des gens. 
- A 14 heures, les voitures ne consomment plus  
 d’azote.

Parmi les autres perles, signalons aussi ces chefs d’œuvre :
- Le diamant est dur, car il est composé de 2.417 atomes de transition
- NH

3
 est un triangle à base rectangulaire

- L’inverse de l’estérification est la soustraction.
- Un acide fort est un acide fort.
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Nouvelles éoliennes

On installe de plus en plus de centrales éoliennes en haute 
mer, loin du rivage, quand le fond n’est pas trop profond. 
C’est là en effet qu’elles suscitent le moins d’oppositions 
de la part du voisinage.

L’Angleterre vient de montrer la voie en 
installant en novembre 2003 à 8 km au 
large de Rhyl, sur la côte Nord du Pays de 
Galles, un groupe de 30 énormes éolien-
nes de 2 Mw chacune. Ce parc d’éolienne 
fournit environ 0.1% de toute l’énergie 
électrique consommée par les ménages 
anglais. 

Le record du monde de la puissance installée a été établi 
en 2002 par le Danemark, qui a érigé 80 turbines de 2 Mw, 
à 14 km au large de Esbjerg, près de la frontière allemande, 
là où la Mer du Nord n’a que 20 mètres de profondeur.

Dans les deux cas, il s’agit d’immenses éoliennes dont les 
trois pales mesurent 40 mètres de longueur. Et comme la 
puissance est proportionnelle au carré de la longueur de 
la pale, une faible augmentation de longueur augmente 
beaucoup le rendement. Les Allemands le savent, qui 
testent actuellement à Hambourg une éolienne dont les 
pales mesurent 61 mètres de longueur, et dont la puissance 
devrait atteindre 5 Mw. Ils songent même à installer une 
véritable forêt de 120 générateurs produisant 3 Mw chacun 
sur un banc de sable dit Sandbank 24, à 120 kilomètres 
au large de Helgoland, à un endroit où la mer n’a que 35 
mètres de profondeur.

Mais le principal problème avec les éo-
liennes réside dans la nature non prévisible 
du vent Comment stocker l’énergie créée 
quand le vent souffle et que la demande 
est faible? On peut bien sûr recourir à des 
parcs de batteries gigantesques. Mais le 



©
 c

+b
  1

/0
5

39
1/05

Actualités

de Maurice Cosandey

problème de ’encom-brement devient vite 
angoissant. Pour stocker l’énergie produite 
pendant une heure par le parc des éoliennes 
d’Esbjerg, il faudrait recouvrir 1.5 hectare 
de batteries de haute performance.

Une autre alternative, développée en 
Angleterre par la firme Wind Hydrogen, d’Anglesey, consiste à électro-
lyser de l’eau avec l’excès d’énergie pour produire du gaz H

2
. Mais hélas 

la conversion en retour de cet Hydrogène pour produire de l’énergie 
électrique est si médiocre que 75% de l’énergie éolienne ainsi récoltée 
est perdue en chaleur. Est-ce que l’Hydrogène ne devrait pas être non 
stocké, mais utilisé directement comme carburant, en lieu et place de 
l’essence, du diesel et du fuel. A l’heure actuelle, une éolienne de 1 MW 
produit environ 50 litres de gaz H

2
 par seconde (2.5 mol), à environ 50 

c. suisses le kg. Cela correspond à peu près au prix de l’essence hors taxe. 
Cet hydrogène deviendrait alors compétitif, mais c’est toute l’économie 
qui devrait alors être repensée. Sera-ce l’énergie de l’avenir ?

Stocker l’Hydrogène

L’usage généralisé deH
2
 comme carburant est limité par 

la difficulté que l’on rencontre pour le stocker de manière 
sûre, pratique, économique et peu encombrante.  Aucune 
des méthodes actuelles (liquéfaction, compression, syn-
thèse d’hydrures métalliques, absorption sur matériau 
poreux) ne remplit les critères de sécurité, de simplicité et 
de taille requises pour un usage généralisé.

Il semble néanmoins qu’un premier pas vient d’être 
franchi vers une meilleure disponibilité de H

2
 grâce à la 

découverte de Xuebo Zhao, à Newcastle, England. Ce 
chercheur a trouvé que le complexe Ni

2
(bipy)

3
(NO

3
)

4
, où 

bipy désigne le ligand 4,4’-bipyridyl, contient des cavités 
capables de stocker de l’Hydrogène de manière réversible. 
Voir Science 306, p. 1012, du 5. 11. 2004.
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de Maurice Cosandey

Actualités

La créature la plus toxique du monde

Chaque année, des centaines de personnes nageant près 
de la Grande Barrière de Corail sont victimes d’une mé-
duse transparente de la taille d’un pois dite «box jellyfish» 
(Cerukia Barnesi). La morsure est indolore, mais peut être 
mortelle. Les victimes tombent malades dans la minute qui 
suit, vomissent et souffrent de douleurs intenses. La mort 
survient en moins d’un quart d’heure. Le seul antidote 
connu est le vinaigre qui, répandu sur la 
peau, atténue l’effet du poison. Mais les 
symptômes persistent 5 jours et les ten-
tacules laissent sur la peau des marques 
indélébiles semblables à des tatouages. 

Il n’existe pas de contre-poison, car on 
n’a pas encore découvert la nature du poison. L’Australian 
Venom Research Unit de Melbourne a bien trouvé dans 
ces méduses un composant ressemblant à la toxine du 
scorpion, mais cette substance n’est pas assez efficace pour 
expliquer la violence de l’effet. La véritable toxine doit se 
trouver en quantité infinitésimale, puisqu’elle a échappé à 
l’analyse jusqu’ici. Et dire qu’il existe au moins 20 espèces 
de méduses venimeuses, dont l’effet est tout aussi mysté-
rieux (New Scientist 2410, p. 34, 8. 11. 2003).

Si on comprime le gaz H
2
 à 100 atm., et que le sel est refroidi à –160°C, 

les cavités du complexe de Nickel se déforment et H
2
 s’y insère. Si on relâ-

che la pression, H
2
 reste emprisonné à l’intérieur tant que la température 

reste à  –160°C. Il en ressort dès que la température s’élève au-dessus de 
–80°C. Le réchauffement agit comme une sorte de commande pour la 
sortie du gaz H

2
 emprisonné. 

Chaque molécule du sel de nickel peut absorber exactement 2 mo-
lécules H

2
. Tout se passe comme s’il se créait une nouvelle molécule 

Ni
2
(bipy)

3
(NO

3
)

4
.(H

2
)

2
. Mais vu l’énormité de la molécule de complexe, 

cela ne fait que 6.5 mg H
2
 fixé par gramme de complexe, même pas 1% 

de la masse du sel porteur ! ...
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Actualités

Du fullerène sous les skis

Le fabricant norvégien de fart à ski Swix vient de dévelop-
per un produit contenant des nanoparticules de la famille 
des fullerènes. Elles permettent de modifier la tension 
superficielle à l’interface ski/neige et par conséquent de 
diminuer les frottements. Les nouveaux farts sont actuel-
lement testés par des skieurs et par des scientifiques : ils 
pourraient être lancés sur le marché d’ici 2 ans. Référence 
: http://www.sintef.no , 29 septembre 2004 

Un nouveau ion du Manganèse

Un nouveau ion dérivé du manganèse(I) vient d’être découvert à 
l’EPFL par Pascal Grundler : le triaqua-tricarbonyl-manganèse(I) 
[Mn(CO)

3
(H

2
O)

3
]+.Cet ion inédit se fabrique au terme de la chaîne 

suivante: 

2 Mn  +  10 CO    Mn
2
(CO)

10
.

Mn
2
(CO)

10
.  +  Br

2
    2 Mn(CO)

5
Br

Mn(CO)
5
Br  +  Ag+  +  TfO-    Mn(CO)

5
OTf  +  AgBr

Mn(CO)
5
OTf  +  3 H

2
O    [Mn(CO)

3
(H

2
O)

3
]+ +  TfO-  +  2 CO

L’abréviation TfO- désigne le ion tri-
fluoracétate.

Malheureusement ce nouveau ion de 
manganèse n’est stable que dans l’obscurité 
et à une température inférieure à 50°C. A 
la lumière ou à plus haute température, 
il se décompose en dégageant H

2
, CO et 

Mn2+. Dommage !
Mais c’est intéressant de signaler que 

dans ce ion le Manganèse est au degré 
d’oxydation +1
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